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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 
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Juſertionsgebühr: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


H. Chienski, ſowie in 1 N 
e 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 16. Sitzung am 2. Dezember. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die geſtern vertagte Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Zunächſt gelangt 
der Etat des Polizeipräfidiums von Berlin zur Debatte. 

Abg. Dr. Zimmermann erhob eine große Zahl 
von Reclamationen gegen die Allmacht des Polizei— 
praſidiums. Die Polizeiverwaltung kümmere ſich um 
viele Dinge, die eigentlich nicht in das Gebiet der 
Sicherheitspolizen gehören. Die Polizeiverwaltung Ber- 
lins ſei viel zu theuer, wenn man bedenke, daß das 
weit größere London für ſeine Polizeiverwaltung nur 
10 Millionen Mark ausgebe. Er wünſcht für die Ber⸗ 
liner Polizeiverwaltung eine Decentraliſirung der Ver: 
waltung und nicht eine Centraliſirung wie fie jetzt 
beſtehe. 

Abg. Dr. Hänel bringt die Angelegenheit des 
Verbots der Aufführung des Schauſpiels „Marie 
Antoinette“ zur Sprache und fragt den Miniſter nach 
den Gründen für dieſes Verbot, ebenſo bittet er den 
Miniſter um Angabe der Gründe, weshalb der kleine 
Belagerungszuſtand neuerdings wieder verlängert worden. 

Der Min iſter des Innern erklärt, daß Seitens 
der Theaterdireetion zuerſt die Erlaubniß zu einer eins 
maligen Aufführung des Theaterſtücks nachgeſucht und 
dieſe auch ertheilt worden ſei; erſt als ſpäter eine noch— 
malige Aufführung nachgeſucht worden, ſei dieſelbe ver— 
jagt worden. Auch er ſei der Anſicht, daß die Theater- 
cenſur mit großer Sorgfalt gehandhabt werden müſſe, 
doch ſei er nicht der Anſicht, daß die Tendenz des 
Stückes eine ſo harmloſe ſei. Was die Verlängerung 
des „kleinen Belagerungszuſtandes“ anbetreffe, ſo ſei 
der Grund hierzu ganz derſelbe, welcher zum Erlaß des 
Geſetzes im verfloſſenen Jahre Veranlaſſung gegeben. 
Die Verhältuiſſe ſeien ganz dieſelben geblieben wie im 


verfloſſenen Jahre und ſei er bereit, Beweiſe zu geben, 


daß die Sozialdemokratie auch jetzt noch ihre Thätigkeit 
in demſelben Maße wie ehedem entfalte. Möge die 
öffentliche Meinung die Regierung unterſtützen, dann 


werde man bald dahin kommen, von ſolchen Repreſſiv⸗ 


maßregeln Abſtand nehmen zu können. 

Abg. Dr. Böckeval! beſchwert ſich, daß für die 
Polizeiverwaltung in Berlin jo hohe Summen verwen- 
det würden, welche denen in der Provinz entzogen wür⸗ 
den. Sorge man dafür, daß der Culturkampf aufhöre, 
dann brauche man nicht ſo viel Polizeibeamte gegen 
die Socialdemokratie mobil zu machen. 

Abg. Dr. Windthorſt interpellirt den Miniſter, 
ob einzReſeript beſtehe, welche den Behörden vorſchreibe, 


welchen Blättern ſie ihre amtlichen Bekanntmachungen 
zugehen laſſen ſollen, und welches die katholiſchen Blät⸗ 


ter von dieſen Publikationsorganen ausſchließe? 


Novelle von Gu ſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Ich will Dir geſtehen, Vater, daß ich ein⸗ 
mal ein kleines Attachement für Bomielsky 
gehabt habe; aber es war nur Tändelei, nur 
Zeitvertreib. Hätte er mir damals einen ern- 
ſten Antrag gemacht, würde ich ihn höchſtens 
ausgelacht haben; jetzt aber fühle ich mich das 
von gekränkt, in meinem heiligſten Stolze ver- 
letzt, denn er pocht auf die Chancen des Erb⸗ 
ſtreites, die ſich zu ſeinen Gunſten gewendet 
haben, wenn er es auch nicht geradezu in ſei⸗ 
nem Briefe ausſpricht; er ſpielt den großmü⸗ 
thigen Sieger, der dem wankenden Feinde eine 
Capitulation anbietet. Er denkt erbärmlich 
von mir, wenn er darauf rechnet, daß ſeine 
geſtiegene Ausſichten auf ein Erbe von Hundert⸗ 
e Gulden für mich ausſchlaggebend 
u könnten. In dieſem Sinne habe ich ſei⸗ 
nen Brief ſofort beantwortet. 

Und bereits — zur Poſt gegeben?“ frug 
der Major in angſtvoller Spannung. 


„Noch nicht,“ entgegnete Leontine, indem 
die einen geſiegelten Brief aus der zog 
und ihr Auge an der Aufſchrift des Couverts 
weidete, „aber ich ſtand im Begriff, einen 
Diener damit zu beauftragen, als Du mich 
rufen ließeſt.“ 

„Dann überlege es Dir noch einmal, ehe 
Du den Brief abſchickſt,“ redete der Major zu 
und verfolgte mit düſterem Blick die Hand- 
bewegung, mit welcher Leontine den Brief 
wieder in ihrer Taſche verſchwinden ließ. „Was 
Deinen Stolz ſo verletzt hat, das exiſtirt viel⸗ 
leicht nur in Deiner Einbildung. Seine Aus⸗ 
i auf einen für ihn glücklichen Ausgang 
des Prozeſſes haben ihm wohl überhaupt erſt 
den Muth verliehen, die Werbung um Deine 


Der Miniſter erwidert, daß allerdings eine der- 
artige Verordnung exiſtire, deren Spezialität er jedoch 
jetzt nicht angeben könne. Nebenbei aber ſei es den 
Behörden überlaſſen, nach eigenem Ermeſſen ihre Be— 
kanntmachungen zu publiziren. 

Bei der Poſition für die Polizeiverwaltung der 
Stadt Poſen ruft Abg. Kantak durch eine Beſchwerde 
eine längere Discuſſion hervor, darüber, daß in der 
Stadt Poſen die bisherigen Straßenſchilder, welche die 
Namen in polniſcher und deutſcher Sprache aufwieſen, 
durch neue in nur deutſcher Sprache erſetzt ſeien. 

Der Miniſter rechtfertigt dieſes Verfahren durch 
§ 1 des Sprachengeſetzes, während die Abgg. Kantak, 
Zelle, Reichenſperger und von Schorlemer dieſe Anſicht 
bekämpfen. Der Etat des Miniſters des Innern wurde 
bis zu den Poſitionen über die Landgendarmerie geneh- 
migt und dann die Debatte vertagt. 


Veutſchland. 
Berlin, 2. Dezember. 


— Die Nachrichten, daß der Reichskanzler 
in der nächſten Woche bereits nach Berlin 
kommen würde, hat in Abgeordneten-Kreiſen 
bereits zu der Annahme geführt, es ſtände 
deſſen Betheiligung an den Eiſenbahndebatten 
bevor. Nach den der „Trib.“ zugehenden 
Nachrichten iſt es zunächſt durchaus noch nicht 
beſtimmt, daß der Reichskanzler überhaupt 
ſchon in den nächſten Tagen hier zu erwarten 
iſt, während die Plenardebatten über die 
Eiſenbahn-Vorlage am Dienſtag, den 9. d. M., 
beginnen ſollen. Andererſeits hält man es 
für wahr ſcheinlich, daß Fürſt Bismarck nur 
einen kurzen Aufenthalt hier nehmen und ſich 
dann bis zum Beginn des Reichstages nach 
Friedrichsruh begeben wird. 


— Gegenüber der von einem belgiſchen 
Blatt gebrachten und vom „Journ. des Deb.“ 
beſtätigten Nachricht, ein mit der Unterſchrift 
der beiden Kaiſer von Deutſchland und von 
Oeſterreich verſehenes Actenſtück beſtimme, daß 
in dem Falle, wo einer der contrahirenden 
Staaten einen Krieg zu führen hätte, die Ver⸗ 
bindlichkeit für den anderen ihm zu Hilfe zu 
kommen, nur ſoweit beſtehe, als ſein Verbün⸗ 


Hand zu wagen. So wenigſtens ſtellt ſich mir 
die Sache dar. 

„Selbſt wenn ich Deine Auffaſſung theilen 
konnte, verſetzte Leontine und warf den Kopf 
ſtolz in den Nacken, „ſo bliebe doch immer 
noch die Zigeunergemeinſchaft übrig, in deren 
Schmutz Bomielsky einen Theil ſeines Lebens 
verbracht hat.“ 

„Schmutz läßt ſich abwaſchen,“ entgegnete 
der Major, „und an Bomielski deutet auch 
nicht mehr die leiſeſte Spur mehr auf ſeine 
frühere Nomadenexiſtenz. Anders läge die 
Sache, wenn er wirkliches Zigeunerblut wäre, 
aber das iſt nicht der Fall. Vielmehr ſtammt 
er aus einer hochachtbaren Familie; der Ahn⸗ 
herr Deiner Großmutter, jener würdige, hoch⸗ 
conſervativen Superintendent, iſt ja auch der 
ſeinige.“ 

„Ich kann mich nicht genug wundern,“ 
rief Leontine mit unwilligem Erſtaunen, welche 
Pietät plötzlich für die Familie meiner Gro 
mutter über Dich gekommen iſt. Du haſt doch 
ſonſt nicht danach gefragt, ſondern ihre bürger⸗ 
liche Ascendenz mit Schweigen bedeckt. Deſſen 
kann ich Dich verſichern, Vater, daß durch 
mich das bürgerliche Pfropfreis, welches un⸗ 
ſerer Familie erſt unlängſt höhnend zum Vor⸗ 
wurfe gemacht wurde, nicht erneuert werden 
ſoll. e mehr wird ſich bürgerliches Blut 
mit un ſerem Geſchlechte miſchen, jo lange ich 
noch einen Willen beſitze. 

„So würdeſt Du lieber,“ lachte der Major 
bitter, „das Loos des Vetteladels auf Dich 
nehmen, als den erblindenden Glanz Deines 
Hauſes mit bürgerlichem Gelde auffriſchen? Wie?“ 
„„Betteladel!“ wiederholte Leontine veächt⸗ 
lich. „Wer ſpricht denn von Betteladel!“ 
„Ich, Leontine, ich!“ rief der Major, wäh⸗ 
rend ſeine Tochter einen ungewiſſen und be⸗ 
ſorgten Blick auf ihn warf, als ſei er nicht 
ganz bei Sinnen. „Kennſt Du den wahren 
Grund, weshalb ich mich zum zweiten Male 
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deter aufhöre, einen iſolirten Gegner vor ſich 
zu haben, erklärt der Pariſer „Times⸗Corre⸗ 
ſpondent wiederholt, ein ſolches Actenſtück exi⸗ 
ſtire überhaupt nicht. Ob das richtig iſt, kann 
dahingeſtellt bleiben; jedenfalls wurde ſeiner 
Zeit halbamtlich verſichert, die Regierungen 
von Deutſchland und Oeſtereich-Ungarn hätten 
ſich die unbedingte Geheimhaltung ihrer Ab— 
machungen zugeſichert. Immerhin mag die Ein⸗ 
gangs erwähnte Mittheilung richtig ſein. 

— Officiös wird geſchrieben: „Verſchie⸗ 
dene Zeitungen gefallen ſich darin, der Staats— 
regierung die Abſicht unterzuſchieben, daß ſie 
nach Erledigung der dem Landtage unterbrei— 
teten Vorlage wegen Erwerbes einiger Privat⸗ 
Eiſenbahnen durch den Staat auch bedeutende 
Walzwerke (man nennt beſonders die Werke 
von Krupp, ſowie der Aktiengeſellſchaft Phönix) 
in ihren Beſitz bringen wolle, um ſich in die 
Lage zu verſetzen, den Bedarf an Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und anderen Eiſenbahnmaterialien für 
das große Bahnnetz, auf eigenen Werken her- 
ſtellen zu können. Nach zuverläſſigen Infor⸗ 
mationen können wir alle derartigen Mitthei⸗ 
lungen für aus der Luft gegriffene Erfindungen 
erklären.“ 

Soviel wir überſehen, war in den hier de— 
mentirten Mittheilungen nicht von Plänen der 
Staatsregierung, ſondern von Angeboten der 
betreffenden Etabliſſements die Rede, die damit 
nur einen Schritt thaten, der die wirthſchaft⸗ 
liche Logik auf ſeiner Seite hat. Nach der 
obigen Mittheilung ſcheint die Regierung es 
jedoch vorzuziehen, für ihren künftigen um⸗ 
faſſenden Staatsbahnbeſitz ſich den Eiſenwerks- 
Coalitionen zu unterwerfen, anſtatt ihre Be— 
dürfniſſe ſelbſt und billiger zu befriedigen. 
In Bezug auf die Fortführung der 
Verwaltungsreform ſind die Verhandlungen 
über das Organiſatiosgeſetz innerhalb der 
Reſſort⸗Miniſterien noch nicht abgeſchloſſen, 
dagegen ſoll in einer kürzlich abgehaltenen 
Sitzung derſelben eine Novelle zu den zwan⸗ 


verheirathete, Leontine? Nein, Du kennſt ihn 
nicht, weil ich ihn Dir verſchwieg, um Dich zu 
ſchonen. O, wenn Du wüßteſt, mit welcher 
Ungeduld ich den Tod Frau Burggrafs her- 
beiſehnte, als ſie auf ihrem letzten Kranken⸗ 
bette lag! Wenn Du eine Ahnung gehabt 
hätteſt von der zerfleiſchenden Angſt, in der 
ich, als die Mutter todt war, die Frage erwog, 
ob die Tochter meine Werbung annehmen oder 
abweiſen werde! Wenn Du zu dieſer Verbin⸗ 
dung hundertmal Nein geſagt hätteſt, Leontine 
— ein einziges Wort hätte Dich entwaffnet. 
Aber würdeſt Du auf Deinem Nein beſtanden 
habe, wenn ich zu Dir geſagt hätte: Leontine, 
ohne dieſe Verbindung mit einer reichen Erbin 
bin ich ein ruinirter Mann —“ 

„Mein Gott!“ rief Leontine beſtürzt da⸗ 
zwiſchen und aus ihrem Antlitz wich jede Spur 
von Farbe. 5 

„Sind wir beide Bettler, Du und ich!“ 
vollendete der Major. 

„Wie konnte das nur möglich ſein, Vater?“ 
frug Leontine in halb ungläubigem, halb flehen⸗ 
dem Tone. „Wie konnte es dahin kommen? 
W. doch — unſere beiden ſchönen großen 

ter —“ 

„Ja, unſere ſchönen, großen Güter!“ wieder⸗ 


holte der Major bitter. „Sie waren ſchon 
ſeit langen Jahren eine freſſende Sorge für 
mich. habe nie etwas von der Güter⸗ 


wirthſchaft verſtanden, überließ dies meinen 
Verwaltern und lebte flott in den Tag hinein. 
Der eine dieſer Verwalter verſtand ſelbſt nichts, 
und der andere war ein Schurke, der mich be⸗ 
trog und ſich bereicherte, ohne daß ich ihn 
faſſen konnte. Die Erträgniſſe wurden immer 
geringer und deckten nicht zur Hälfte den Auf⸗ 
wand, den unſere geſellſchaftliche Stellung uns 
vorſchrieb. Ich mußte mich in Schulden ſtürzen, 
beide Beſitzungen mit Hypotheken überlaſten und 
endlich die Ernteerträgniſſe auf Jahre hinaus 
verpfänden. Du hatteſt keine Ahnung, daß 
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zig verſchiedenen Landgemeindeordnungen, de⸗ 
ren wir uns innerhalb der Monarchie erfreuen, 
feſtgeſtellt worden ſein. Da der Geſetzentwurf 
indeß demnächſt noch an das Staatsminiſterium 
zur Beſchlußfaſſung gehen muß, ehe er an das 
Abgeordnetenhaus gelangt, ſo ſind die Ausſichten 
für die Erledigung desſelben noch im Laufe 
dieſer Seſſion ſehr zweifelhaft. er 

— Aus Fulda vom 29. November wird 
gemeldet: Zuverläſſigen Römiſchen Nachrich⸗ 
ten zufolge erhielt das Centrum aus dem 
Vatican neuerdings eingehende Inſtructionen, 
betreffend deſſen parlamentariſches Verhalten. 

— Am vergangenen Freitag begann die 
zur Berathung des Entwurfs eines Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes gewählte Commiſſion die 
zweite Berathung. Gegen eine nicht unbe⸗ 
deutende Minderheit wurden die auf Milde⸗ 
rung mehrerer Strafbeſtimmungen gerichteten 
Abänderungsvorſchläge Statuirung der 
Haft nur für den Unvermögensfall, Beſtrafung 
nur auf Antrag des Berechtigten u. ſ. w. — 
abgelehnt, und hierbei ſelbſt die in der erſten 
Berathung beſchloſſenen milderen Beſtimmungen 
geſtrichen. Bei § 10 hielt die Mehrheit der 
Commiſſion die gegen die Anſicht der Regie⸗ 
rung in den Entwurf hineingebrachte Straf⸗ 
ba keit des Gehens über unbeſtellte nicht 
durch Tafeln ꝛc. geſchützte Grundſtücke, nach 
längerer Debatte aufrecht. Sonnabend wurde 
die Berathung fortgeſetzt und die zweite Leſung 
beendet. Einen abermaligen lebhaften Kampf 
erregte die Strafbeſtimmung bezüglich des 
Sammelns von Kräutern, Beeren und Pilzen 
in Forſtgrundſtücken. Auch hier blieb es bei 
den frühren drakoniſchen Beſchlüſſen. So 
präſentirt ſich der Entwurf in einer Geſtalt, 
daß man wohl ſagen darf, die Reaction der 
fünfziger Jahre hat eine ähnliche Leiſtung 
nicht aufzuweiſen. u 
Der Ober-Präſident der Provinz 
Schleſien, v. Seydewitz, hatte bekanntlich in 
Folge ſeiner Ernennung zu dieſer Stellung 


Wucherer bei uns ein- und ausgingen, die 
die Kehle immer enger und enger zuſamme 
ſchnürten. Dazu kam noch der große Damm⸗ 
bruch bei dem letzten Hochwaſſer, welcher die 
Ernte eines ganzen Jahres vernichtete und mich 
zu neuen Kapinalaufnahmen nöthigte. Ich ſtand 
bereits am Abgrunde, nur meine Heirath rettete 
mich vor dem Ruine!“ 1 

„Aber fie rettete Dich doch, Vater,“ g 
Leontine haſtig dieſes Wort auf, „und 
warſt geborgen, biſt es jetzt noch, nicht wahr?“ 

„Dazu waren unſere ſchönen, großen Güter 
zu groß!“ antwortete der Mnjor. „Du kannſt 
Dir keinen Begriff machen, was ausgedehnt 
Oekonomien verſchlingen, wenn es rückwe 
mit ihnen geht. Selbſt bei einer ſparſamen 
Verwendung des erheiratheten Vermögens 
hätte ich mich nur nach und nach erholen 
können. Den weitaus größten Theil des⸗ 
ſelben mußte ich zur Bezahlung me. ne $ 
brüdendften Schulden verwenden. Den Reſt 
verſchlangen die koſtſpieligen Umbauten in 
dieſem Hauſe, die feſtlichen Veranſtaltungen, 
durch die wir uns die flüchtige Bewundert 
und den noch flüchtigeren Dank unſerer E 
erwarben, der verſchwenderiſche Luxus, 
welchem Du mit Deiner Stiefmutter 


Anftatt an Deine Ein ſicht 
appelliren, nahm ich meine Zuflucht zu Deiner 
Eitelkeiten und mußte die dau dag i do 
tragen. Schwäche war es auch, daß ich 
Gemahlin nicht ins Vertrauen zog. Al 
ſchämte mich des Eingeſtändnißes, da 
ihres Vermögens bedurft hatte; ich wagte 
ihr als Dank für ihre reiche Mitgift 
ſchränkung und Verzichte aufzuerlegen, 


Vein Reichstagsmandat für den Kreis Rothen 
burg ⸗ Hoyerswerda niedergelegt. Derſelbe iſt 
nunmehr, wie der „Kr.⸗Ztig.“ durch Telegramm 
mitgetheilt wird, in dem genannten Wahlkreiſe 
beinahe einſtimmig wiedergewählt worden. 

— Die erſchreckende Häufigkeit von Eiſen⸗ 
bahn-Unfällen hat Herrn Maybach zum Er⸗ 
laß eines Reſkriptes veranlaßt, in welchem er 

den königlichen Directionen eine verſchärfte 
Kontrole der Betriebsſicherheits⸗Vorſchriften an⸗ 
empfiehlt. Das Reſkript deutet an, daß ge⸗ 
wiſſe Unterlaſſungen von Vorſichtsmaßregeln 
im Betriebsdienſte ſtellenweiſe gewohnheits⸗ 
mäßig geweſen zu ſein ſcheinen, ohne bisher 
entſprechende Rüge gefunden zu haben. Im 
Uebrigen betont das Reſkript die Wichtigkeit 
einer aufmerkſamen Handhabung und Be⸗ 
obachtung der Signal- und Weichenſtellungs⸗ 
f Apparate, wobei erwähnt wird, daß die ge⸗ 
wöhnlichen optiſchen Telegraphen ſich in eini⸗ 
gen Fällen mangelhaft erwieſen haben. Hoffent⸗ 
lich trägt die dankenswerthe Anregung des 
Arbeitsminiſters dazu bei, daß eben auch der 
techniſchen Verbeſſerung der der Betriebsſicherheit 
3 dienenden Vorkehrungen und Apparate mehr 
Aufmerkſamkeit gewidmet wird als bisher. 
Er — Die Elbinger Schulangelegenheit iſt, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, in 
der Unterrichts⸗Commiſſion zu Ungunſten der 
Simultanſchulen entſchieden worden. Mit elf 
gegen zehn Stimmen hat die Kommiſſion die 
Petition der ſtädt. Behörden Elbings durch Ueber: 
gang zur Tagesordnung erledigt. Dies geſchah auf 
Antrag des Referenten Clairon d'Hauſſouville, 
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17 deſſen Ausführungen der Unterſtaatsſecretär 
0 Goßler in allen Punkten beitrat. Beide Herren 
erklärten, daß der Miniſter formell und mate⸗ 
5 riell in vollem Rechte geweſen, wogegen Gneiſt 


bei der Auffaſſung ſtehen blieb, daß die Provinzial⸗ 
1 Regierung zu Danzig allein berechtigt geweſen, 
5 in der Sache zu entſcheiden, und die Ver⸗ 
fügung des Miniſters ſachlich nicht zu recht⸗ 
8 Für die Tagesordnung ſtimmten 
die Konſervativen, das Centrum und der Pole 


fertigen ſei. 


Kantak, dagegen die Nationalliberalen, Frei⸗ 
cConſervativen und Fortſchrittler. 


5 — Der Bundesrath hat über eine ihm zu— 


gegangene Vorlage des Reichskanzleramts be— 


ſchloſſen, daß die oberſten Reichsbehörden auf 
Grund der Beſtimmungen im Artikel 7 der 


Reichsverfaſſung befugt fein jellen, Conven⸗— 
tionalſtrafen zu erlaſſen, wenn: a) die Hand⸗ 
lung oder Unterlaſſung, welche den Anſpruch 
auf Zahlung der Strafe begründet, einen 
Schaden für. die Reichskaſſe nicht zur Folge 
gehabt hat, b) dem Antrage auf Erlaß der 
Strafe erhebliche Billigkeitsgründe zur Seite 


j 
} ftehen, und e) der Vertrag, in welchem die Strafe 
bedungen iſt, der Genehmigung des Bundes— 
kaths oder des Reichstages nicht unterlegen hat. 
N — Die „National-Zeitung“ beſpricht die 
Angelegenheit des Dampfers „Falke“, und 
ſchreibt: „Nach unſerer Meinung kann davon 
gar nicht die Rede ſein, daß die von deutſcher 
Seite ergriffenen Retorſions⸗Maßregeln anders 
als nach Erlangung erträglicher Bedingungen 
für den Verkehr deutſcher Dampfer auf dem 
Memelſtrom wieder eingeſtellt werden, ſelbſt 


ſie nie gekannt; und anſtatt mein Schiff, mit 
der neuen reichen Ladung an Bord, kräftig 
durch Sturm und Wellen zu ſteuern, legte ich 
entmuthigt die Hände in den Schoß und ließ 
Schiff und Ladung ſtranden.“ 
„So wäre alſo Alles, Alles dahin,“ rief 
Leontine mit gerungenen Händen. 
„Alles dahin!“ beſtätigte der Major. 
„Alles! Es war nie nach Deinem Sinn, daß 
ich den Erbſtreit gegen Bomielsky aufgenom- 
men hatte. Du warſt von der Größe und 
Unerſchöpflichkeit meines Vermögens zu feſt 
überzeugt, als daß ein Zuwachs von hundert⸗ 
fünzigtauſend Gulden die für Dich ſo peinliche 
Erinnerung der bürgerlichen Abkunft Deiner 
Großmutter aufgewogen hätte. Jetzt weißt 
Du, welche Hoffnungen ich an jenen Prozeß 
knüpfte, vor welchen Abgrund ſeine unerwar⸗ 
tete Wendung mich geſtellt hat, welchen neuen 
Ankergrund mir der Gedanke an eine Heirath 
zwiſchen Dir und Bomielsky zeigte und mit 
welcher traurigen Berechtigung das Wort 
Beetteladel ich in unſer Geſpräch miſchte.“ 
Schweigend ſtarrte Leontine vor ſich hin. 
Sie ſah im Geiſte die Räume des ſtol⸗ 
N er zus von Gerichtsbeamten belebt, 
die iegel auf Siegel vor die hohen 
4 gelthüren legten; fie ſah, von der ſchwellenden 
Cauſenſe, auf die fie ſich geworfen hatte, bis 
zu dem Silberſerviece, Stück für Stück hinaus⸗ 
und der Treppe hinabtragen; ſie ſah die 
Blätter des Palmen⸗ und Lorbeerhains von 
dem profanen Windzuge der Straße bewegt, 
durch welche er auf Karren dahingezogen 
wurde; ſie hörte die ziſchende Zunge der Welt, 
0 wie ſie ſich das Unerhörte erzählten, daß der 
Major von Schümmern einen ſchmählichen 
Bangquerott gemacht; fie ſah ſich und den 
Vater aus dem Haufe getrieben und in den 
. Kampf mit der Nothdurft des täg⸗ 
ichen Lebens geſtürzt. Sie hatte ſich fo lebendig 
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in dieſe ſchreckliche Bilder verſetzt, daß fie 


auf die Gefahr hin, daß die Betheiligten für 
längere Zeit der Verkehrserleichterungen ent⸗ 
behren müſſen, welche die ruſſiſchen Tour⸗ 
Dampfer ihnen verſchaffen. es muß dieſer 
Verkehr für ſo lange eingeſtellt bleiben, bis 
die angedeutete Bedingung erfüllt wird. Einſt⸗ 
weilen gewährt der eingetretene Winter eine 
geräumige Ueberlegungsfriſt. Wir wollen 
hoffen, daß man die Zeit in Petersburg be⸗ 
nützt und zweifeln nicht, daß die Intereſſen 
der deutſchen Memelſchifffahrt dort in nach⸗ 
drücklichſter Weiſe vertreten ſein werden. 
Rußland hat ſelbſt vertragmäßige Ver⸗ 
bindlichkeiten, die ihm bezüglich der polniſchen 
Grenzverhältniſſe auflagen, Preußen gegen⸗ 
über nicht erfüllt. Die Feſtſetzung des Ver⸗ 
trages von Kaliſch, worin Rußland ſich ver- 
pflichtete, Preußen eine militäriſche und geo— 
praphiſche Grenze zu geben, welche die Ver— 


bindung zwiſchen Preußen und Schleſien her⸗ 
ohne weiteres bei Seite ge— 
ſchoben. Die Beſtimmungen des wiener Friedens 
bezüglich der Verkehrsbeziehungen der ehe— 


ftelt, wurden 


mals polniſchen Landestheile, welche denſelben 
eine privilegirte Stellung anweiſen, behandelte 
Rußland ſtets als ungeſchrieben. Man über⸗ 
trage jetzt den Fall „Falke“ auf den Rhein 
oder die Donau, um zu erkennen, was Deutjch- 
land hier geboten wird.“ 


— Zum Beſuche des Königs von Däne— 
der Kopenhagener 
Correſpoudent der „Pall Mall Gazette“: „Mit 
Bezug auf das Gerücht, daß der Beſuch in 
Berlin zu dem Behufe ſtattfindet, um Namens 
des Herzogs von Cumberland einen Ausgleich 
des Hannoverſchen Königshauſes mit der Krone 
von Preußen zu Stande bringen, wonach der 
Herzog von Cumberland auf feine Thronan⸗ 
ſprüche verzichtet, die preußiſche Regierung aber 
den Welfenfond freigiebt und dem Herzog die 
Braunſchweigiſche Thronfolge ſichert — kann 
ich aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß 
der König wiederholt feinem Schwiegerſohn vor: 
ſtellte, wie wünſchenswerth es ſei, zu einer Ver— 
Perſön⸗ 
lich iſt der Herzog von Cumberland wahrſchein⸗ 
lich nicht abgeneigt, feine Anſprüche auf Han» 
nover fallen zu laſſen, aber ich höre, daß ſeine 
Mutter, die Ex-Königin Marie, einem ſolchen 


mark in Berlin ſchreibt 


ſtändigung mit Preußen zu kommen. 


Arrangement auf's Aeußerſte opponirt.“ 


— Prinz Albrecht von Preußen wird, wie 
der „N. Pr. Ztg.“ aus St. Petersburg ge— 
ſchrieben wird, zur Theilnahme am Jahresfeſt 
am 
8. d. M. am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe gefeiert 
Das Erſcheinen des Prinzen in Peters⸗ 
burg gilt auch zugleich als eine Erwiderung 
der Beſuche, welche unlängſt von mehreren 
großfürſtlichen Herrſchaften am Berliner Hofe 


des Georgs-Ordens erwartet, welches 


wird. 


abgeſtattet worden find. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Im ungariſchen Unterhauſe wurde am 
Dienſtag das Reſultat der geſtrigen Dele- 
gationswahl verkündet; daſſelbe entſpricht der 
Candidatenliſte der liberalen Partei. Der 


Miniſterpräſident Tiſza legte einen Geſetzent⸗ 


wurf vor betreffend die Verlängerung des 


glaubte, fie ſeien bereits zur Wirklichkeit ge— 
worden, und, wie aus einem wüſten Traume 


erwachend, entſetzt um ſich ſchaute. Aber, 
Gott ſei Dank! noch war es nicht ſo weit, 


noch brauchte ſie nicht vor der Welt ihr 


ſtolzes Haupt zu beugen. 

Haſtig führte ſie die Hand in ihre Taſche 
und zog den Brief wieder hervor. Sie erbrach 
das Siegel, riß das an Bomielskh gerichtete 
Abſageſchreiben aus der Enveloppe und zer⸗ 
fetzte es vor den Augen des Vaters in hun⸗ 
derte kleine Stückchen, um dieſe dann im 
Kamin mit eigener Hand zu verbrennen 

Wenige Tage ſpäter drückte Edmund Golter, 


genannt Bomielsky, als glücklicher Plumkett 


den Bräutigamskuß auf die Lippen ſeiner über⸗ 
müthigen Nancy. 
XIV. 


Pauline hatte im blinden Vertrauen auf 
den Reichthum und die Ehrenhaftigkeit des 
Majors von Schümmern vor ihrer Trauung 
mit demſelben einen Ehevertrag unterzeichnet, 
in welchem dem Gatten die unbeſchränkte Ver⸗ 
fügung über ihr Vermögen eingeräumt war. 
Bei ſeiner vornehmen ſtolzen Sinnesart gab 
ſie keinen Augenblick der Befürchtung Raum, 
daß er von ſeinem Rechte Gebrauch machen 
könne. Sie hatte daher in Verbindung mit 
der von ihr angeſtrengten Eheſcheidungs⸗ 
klage, zwar nicht ihr ganzes Bermögen, 
aber doch einen großen Theil deſſelben 
zurückgefordert. Um ſo gerechter 
war ihr Erſtaunen, als ſie den Beſcheid er⸗ 
hielt, daß der Major jede Rückerſtattung ihres 
Einbringens, auch eine nur theilweiſe, entſchie⸗ 
den verweigere. Pauline konnte es lange 
nicht faſſen, daß ſie durch eine armſelige Unter⸗ 
ſchrift aus all dem reichen Beſitz verdrängt 
worden ſei, daß die von ihrer Mutter auf 
anſtrengenden Gaſtſpielreiſen erſungenen Sum⸗ 


men auf Nimmerwiederſehn von einem Anderen 
eingeſtrichen fein ſollten, wie am Roulettetiſche 


finanziellen Ausgleichs mit Croatien auf 
ein Jahr. ? 

— Die „Wiener Zeitung“ publizirt drei 
wichtige Perſonalveränderungen. Die erſte 
derſelben betrifft die ſchon ſeit einiger Zeit 
erwartete Enthebung des Grafen Franz Zichy 
vom Botſchafterpoſten in Konſtantinopel. Der 
bisherige Vertreter Oeſterreich-Ungarns bei 
der Pforte, erhielt zum Abſchiede als Zeichen 
des Kaiſerlichen Wohlwollens das Großkreuz 
des St. Stephans⸗Ordens. Ueber den Nach⸗ 
folger des Grafen Zichy enthält das amtliche 
Blatt noch keine Verlautbarung. In einer 
zweiten Publikation erfolgt gleichzeitig die Er- 
nennung des Weihbiſchofs Johann Della 
Bona in Salzburg zum Fürſtbiſchof von 
Trient und des Ehrendomherrn und Stadt 
pfarrers in Innsbruck, Johann von Leiß zu 
Laimburg, zum Fürſtbiſchof von Brixen. Be⸗ 
treffs der beiden letzteren Ernennungen be— 
merkt die „Pr.“: „Die endliche Berufung 
dieſer beiden, durch ihr ſtaatstreues Ver— 
halten rühmlichſt bekannten Männer zur Lei⸗ 
tung der beiden Diözeſen des Landes Tirol 
wird in ganz Oeſterreich die lebhafteſte Zu— 
ſtimmung finden.“ 

Schweiz. 

— Die Socialdemolratie hatte ſich ſeit 
einiger Zeit daran gewöhnt, die Schweiz als 
eine ſichere Zufluchtsſtätte für ihre in Deutſch— 
land gehemmte Agitation zu betrachten. Aber 
auch dort geht es den Socialdemokraten nicht 
immer nach Wunſch. Dieſelben hatten vor 
einigen Tagen in Außerſihl, einer Vorſtadt 
von Zürich, eine Verſammlung abgehalten, um 
die beabſichtigte Unterſtützung der auswärtigen 
Socialdemokraten zu erörtern. Redner und 
Führer der Verſammlung waren die Sozial- 
demokraten Greulich und Morf. Die Ber: 
ſammlung wurde in einem Wirthslokal abge— 
halten, welches auch den Officieren der Zü— 
richer Garniſon zur geſelligen Vereinigung 
diente. Gegen halb 11 Uhr Abends wurde 
die dem Redner Greulich geſpanut zuhörende 
Verſammlung durch den Eintritt von zwei 
vollſtändig zum Dienft ausgerüſteten Soldaten 
geſtört, welche der verſammelten Menge Feier— 
abend geboten. Unter Proteſt gegen dieſe Ver— 
gewaltigung wurden die Socialdemokraten ver— 
anlaßt, das Local in den nächſten zehn Minu- 
ten zu räumen. Es geht alſo in Zürich den 
Socialdemokraten nicht beſſer als im deutſchen 
Reiche; ſie finden in der „freien Schweiz“ 
durchaus nicht die freie Bewegung, von der 
ſie träumen. 


Frankreich. 


— Der parlamentariſche Zuſtand, welcher 
gegenwärtig in Frankreich durch die Berathungen 
der Linken geſchaffen wird, kommt einer Kriſis 
vollkommen gleich. Es handelt ſich in dieſen 
Delegirtenverſammlungen, die ſeit der Eröffnung 
des Parlaments tagen, um nichts anderes, als 
um Sein oder Nichtſein des Cabinets Wadding⸗ 
ton, allein man hofft, daß die Kriſis mit der 
Conſolidirung des Cabinets endigen werde. 
Freilich iſt dieſe Hoffnung noch weit davon 
entfernt, Gewißheit zu ſein, denn die Forderung 
der Linken ſind ſehr weitgehend. Am 1. 


ein verlorener Einſatz vom Croupier. 


Sie 
konnte ſich an das Bewußtſein der gänzlichen 
Beſitzloſigkeit, der Armuth nicht gewöhnen; 
aber fie vermochte es im tröſtenden Aufblick 
zu ihrem Stiefbruder Karl zu ertragen. Dieſer 
beſchäftigte ſich in aller Stille mit Paulinens 


Zukunft. Nicht für ſich, aber für die Stief⸗ 
ſchweſter wollte er wenigſtens das Pflichttheil 
ſichern, welches ihm ausgeſetzt war. Die 
ſtolze Erwägung, die ihn bisher darauf 
hatte verzichten laſſen, war unter den jetzigen 
Umſtänden für ihn nicht mehr vorhanden. 
Er meldete ſich daher zur Empfang⸗ 
nahme ſeines Erbes, welches der Major, als 
Bevollmächtigter ſeiner Frau, in fürſorglicher 
Verwahrung hatte. Aber den ſelben Weg, 
den die Mitgift Paulines gegangen, war auch 
Karls Pflichttheil gewandert, auf deſſen Er⸗ 
hebung der Major nicht mehr gerechnet hatte. 
Er brachte Einwände vor, um Zeit zu ge⸗ 
winnen, bis ſeine eigene Erbſchaftsangelegenheit 
erledigt ſei und ihn in den Stand ſetzen werde, 
ſeiner Verpflichtung nachzukommen. Aber er⸗ 
bittert durch die traurige Erfahrung Paulines, 
deutete Karl die Verſchleppungsverſuche des 
Majors als Böswilligkeit. Er nahm die Ge⸗ 
richte zu Hülfe und ging ſchonungslos gegen 
den Major vor. 

Der auf Karl entfallene Pflichttheil be⸗ 
trug immerhin fünfzigtauſend Gulden, eine 
Summe, deren Beſchaffung die erſchöpften 
Kräfte des Majors bereits bedeutend über⸗ 
ſtieg. Es war zu befürchten, daß ihm ein 
Zahlungsbefehl über den Hals kam, ehe noch 
der ziemlich weit hinausgeſchobene Vergleichs- 
Ter min, welcher zwiſchen ihm und ſeinen zukünftigen 
Schwiegerſohne den Erbſtreit zur friedlichen 


Löſung bringen ſollte, herangerückt, geſchweige 
denn die Erbſchaft ſelbſt zur Vertheilung gekommen 
war. 


Fortſetzung folgt. 


December nahmen die Bureaux der Linken 
heute folgende Punkte an, welche als gemein⸗ 
ſames Programm gelten ſollen: Freiheit der 
Verſammlungen für jede Vereinigung, außer 
für die vom Staate nicht autoriſirten Congre⸗ 
gationen, Preßfreiheit, unentgeltlicher und obli⸗ 
gatoriſcher Laienunterricht. Sodann fand eine 
ſehr lebhafte Debatte über die Amneſtiefrage 
ſtatt; dieſe Frage wird von den Delegirten 
vor ihre reſpectiven Gruppen gebracht werden 
und von dort wahrſcheintich am nächſten Frei⸗ 
tag an die Bureaux der Linken zurückgelangen. 
Dieſe werden hierauf erwägen, ob man das 
Programm in Form einer Interpellation vor⸗ 
legen ſoll. Gerüchtweiſe verlautet, der Conſeils⸗ 
präſident Waddington würde es unter einer 
anderen Form nicht annehmen. — Wie übrigens 
mehrere Journale verſichern, haben die Miniſter 
in einer geſtern beim Conſeils-Präſidenten 
Waddington abgehaltenen Znſammenkunft bes 
ſchloſſen, von der Deputirtenkammer unverzüg⸗ 
lich ein Vertrauensvotum zu verlangen. — 
Im Hinblick auf die Möglichkeit, daß ſich die 
Hoffnungen auf Erhaltung des Cabinets Wad- 
dington nicht erfüllen werden, erzählt man ſich 
in Paris: Gambetta ſei geneigt, die Conſeil⸗ 
Präſidentſchaft ſowie das Miniſterium des 
Innern zu übernehmen, während Waddington 
das Miniſterinm des Aeußern behalten werde. 


Niederlande. 


— In Holland ſpricht man jetzt viel von 
der Heeresorganiſation. Der niederländifche 
Kriegsminiſter Oberſt Reuther, hat ſich durch 
die bekannte Broſchüre ſeines Amtsvorgängers, 
Herrn den Beer Poortugael, über die Frage 
der Landesvertheidigung, nicht bekehren laſſen. 
Wie erinnerlich fein wird, erklärte Herr den 
Beer Poortugael die perſönliche Wehrpflicht 
für die unerläßliche Vorbedingung eirer zweck— 
entſprechenden Heeresorganiſation. Herr Neue 
ther iſt abweichender Meinung, und hat das ſo— 
eben in unzweideutiger Weiſe in ſeiner ſchriftlichen 
Beantwortung des Berichts erklärt, den die 
Centralſection der zweiten Kammer über das 
Budget feines Reſſorts erſtattet hatte. Gleich— 
zeitig entwickelt er in allen Umriſſen feine: 
eigenen Reformpläne. Dieſelben laufen auf 
die Abſchaffung des jetzigen Eintheilungsſyſtems⸗ 
aller Waffengattungen und ihre Erſetzung durch 
Infanteriediviſionen hinaus, denen die erforder— 
liche Zahl von Cavallerie und Artillerie bei— 
gegeben werden ſoll. Ferner will der Miniſter 
eine Feld- und eine Beſatzungsarmee ſchaffen; 
letztere ſoll zur Beſetzung der Feſtungen und 
ſonſtigen Vertheidigungswerke des Landes 
dienen. Die Milizen ſollen eine entſprechende 
Erhöhung ihres Effectivſtandes erfahren. Die: 
Cavallerie würde auf eine Stärke von 
mindeſtens 1800 bis 2000 Pferden, die 
Artillerie auf eine ſolche von 22 Batterien ge⸗ 
bracht werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dürfte dies miniſterielle Reformprogramm zu 
leidenſchaftlichen Kammerdebatten führen. 


Großbritannien 

— Die Königin leidet ſeit einigen Tagen 
an einer Erkältung, die jedoch zu keinerlei Be- 
ſorgniſſen Anlaß giebt. 
Der Emir Jacub Khan, deſſen Mit⸗ 
ſchuld an dem Aufſtande zu Kabul nunmehr 
als ziemlich ſicher angenommen werden darf, 
iſt unter ſcharfer Bewachung nach Pechawur⸗ 
gebracht worden. 


Rußland. 


— Nach einem Berichte des „Czas“ fol 
die Gewährung einer Conſtitution in Rußland 
ſicher bevorſtehen und dieſelbe am 2. März, 
des nächſten Jahres mit großem Pomp ver⸗ 
kündet werden. Der Bericht des „Czas“ 
ſkizzirt im Allgemeinen die Grundlage diefer- 
Conſtitution, welche das Zweikammer-Syſtem, 
ein Abgeordnetenhaus (Mieszezankaja. duma) 
und ein Oberhaus (Bojarskaja duma), ein- 
führen ſoll. 

— Durch Verfügung des zeitweiligen 
Generalgouverneurs von Petersburg iſt die 
Todesſtrafe Mirsky's in Zwangsarbeit auf 
unbeſtimmte Zeit, die 13 ½ jährige Zwangs⸗ 
arbeit Tarchow's in 10jährige Feſtungsarbeit 
umgewandelt worden. Die Milderung der 
Strafe wird durch die Minderjährigkeit der 
Verurtheilten und deren volle Reue motivirt. 


— Petersburger Blätter ſchreiben: In! 
der auswärtigen Preſſe iſt wiederholt von der 
Ernennung des jetzigen Domänenminiſters zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
geſprochen worden, dieſe Nachrichten oder Vor⸗ 
ausſetzungen entbehren jeder Begründung. Der 
Domänenminiſter Walujeff hat nie zum diploma⸗ 
tiſchen Reſſort gehört und nie Neigung gezeigt, 
in dieſes Reſſort überzutreten. In hieſigen 
Regierungskreiſen iſt auch gegenwärtig nicht 
das Geringſte über die präſumirte Ernennung, 
zu hören. Fürſt Gortſchakoff hat bis jetzt um 
ſeine Entlaſſung nicht nachgeſucht und ſollte er 
es thun, jo ſcheint in der Perſon feines 
Miniſter⸗Gehilfen von Giers, der das aus⸗ 
wärtige Amt einen großen Theil des Jahres 
a leitet, ein Nachfolger zur Hand 
zu ſein. 
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Moskau, 1. December. Der Kaiſer ift 


heute Abend 9 Uhr hier eingetroffen, die Stadt 
iſt reich beflaggt. 
Türkei. 
— Man ſpricht neuerlich davon, daß Mah⸗ 


mud Nedim Großvezir und Kherredin Miniſter 
des Aeußern werden ſollen. Es ſcheint, daß 


Mahmud Nedim nicht abgeneigt iſt, Kherredin, 


wenn auch nicht als Vorgeſetzten, ſo doch als 
Collegen ins Cabinet zu nehmen; wenigſtens 


iſt es gewiß, daß zwiſchen den beiden genann⸗ 


ten Staatsmännern häufig vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen Statt finden. Mahmud Nedim 
Paſcha, der die Erfahrung machte, daß ſeine 


Thaten und Worte von ſeinem Rivalen Mid- 
hat Paſcha oftmals entſtellt werden, hat nun 


die Vorſorge getroffen, daß über alle Minifter- 


rathsſitzungen Protokolle geführt werden, die 


von allen Miniſtern zu unterfertigen ſind. 
Die Pforte wird baldigſt Gelegenheit haben, 
zu zeigen, ob es ihr mit den Reformen Ernſt 
iſt. Es handelt ſich nämlich um die Ernennung 
mehrerer Provinz-Gouverneure. Unter Anderm 
heißt es, daß der ehemalige Miniſter des 
Aeußern, Karatheodory Peſcha, an Stelle Rifaat 
Paſcha's zum Gouverneur in Salonichi ernannt 
werden ſoll, wo die anarchiſchen Verhältniſſe 
einen intelligenten und energiſchen Mann an 
der Spitze der Verwaltung erheiſchen. 

— Einem aus Konſtantinopel, 21. Novbr., 
datirten Berichte der offiziöſen wiener „Polit. 
Correſp.“ entnehmen wir folgende, die kaum 
noch länger haltbare Miſére der türkiſchen 


Zuſtände beleuchtende Angaben: 


„Anläßlich des in drei Tagen beginnenden 
Kurban⸗Bairam⸗Feſtes (Feſt der Opfer) macht 
die Regierung verzweifelte Anſtrengungen zur 
Erlangung der Mittel, um kleine Geldbeiträge 
an die verſchiedenen Funktionäre verabfolgen 
zu können. Said Paſcha hatte zu diem 
Ende die Douanen- und Telegraphen⸗Direktion 
beantragt, alle ihre Einnahmen, ohne etwas 


zur Bezahlung der Beamten zurückzubehalten, 


Telegraphen-Manipulanten 


an das Finanzminiſterium abzuliefern. Die 


letzteren aber, vorausſehend, daß ſie ganz leer 


ausgehen würden, machten Strike, und ſeit 
mehr als 30 Stunden weigern ſich die Zoll⸗ 
bedienteſten, die Collis auszuladen, und die 
expediren keine 
Depeſchen. Die ungeſchickte Maßregel mußte 
denn auch widerruſen werden, und man fragt 
ſich noch immer, wo etwas Geld für das 
genannte Feſt herzunehmen wäre. Unter hun- 
dert Familien werden wohl kaum zwei dem 


Herkommen gemäß ihren Hammel ſchlachten 


können. — Vorgeſtern ließ ſich der reiche 
griechiſche Bankier Zarifi auf das Drängen 
des Finanzminiſters herbei, 50,000 Pfd. Sterl. 
natürlich gegen gutes Pfand vorzuſchießen. — 
Im Palaſte iſt die Noth aufs Aeußerſte geſtie— 
gen. Vor kaum 8 Tagen ſandte der Palaſt⸗ 
Marſchall Osman Paſcha einen feiner Ver⸗ 
wandten in die Münze, um nachzuforſchen, ob 
ſich nicht irgend welche verkäufliche oder in 
Geld umzuſetzende Werthobjekte vorfänden. Er 
wollte Hand an die zum Schmelzen der Metalle die⸗ 
nenden Platina⸗Tiegel legen u. ſtanderſtdanndavon 
ab, als man ihm bedeutete, daß deren Wiederbe— 
ſchaffung den dreifachen Betrag des Erlöſes 
der Tiegel verſchlingen würde. Derſelbe Funk⸗ 
tionär ſagte bei dieſem Anlaß zum Münz⸗ 


Direktor: „Mein Schritt ſetzt Sie in Erſtaunen; 


aber Sie wiſſen vielleicht nicht, daß wir alle 
Hungers ſterben werden, und daß es im Pa- 
lais keinen 
Paſcha perſönlich iſt viel weniger zu beklagen; 


Para mehr giebt.“ — Osman 


er weiß ſtets Mittel und Wege, zu dem ihm 
vom Sultan angewieſenen Monatsgehalte von 
42,000 Franes zu gelangen. Er bedient ſich 
als Vertrauensmann eines robuſten, kräftigen 
Serganten, der im Finanzminiſterium vor dem 
Kabinete des Miniſters ſelbſt poſtirt iſt. So⸗ 
bald Jemand danach ausſieht, Ueberbringer 
einer kleineren oder größeren Summe zu ſein, 


dringt der Sergant in das Kabinet im Namen 


Osman Paſcha's ein und läßt ſich alles in der 
Kaſſe befindliche Geld bis zur Deckung des 


dem Seraskier zukommenden Betrages aus⸗ 
zahlen...“ 


Italien. 
— Gegen Ende des Jahres wird Papſt 


Leo XIII., wie die „Italia“ erfährt, eine den 
„Peterspfennig“ betreffende Encyelika an alle 


Biſchöfe richten. Nachdem er in dieſem Docu⸗ 


ment der Geiſtlichkeit für ihre Mitwirkung bei 


dieſem Werke ſeinen Dank ausgeſprochen, deſſen 
Ertrag von nun an das einzige Einkommen 


des Papſtes und des heiligen 


wird derſelbe von der gegenwärtigen Situation 


von den ſteigenden Bedürfniſſen und der Noth⸗ 
wendigkeit ſprechen, die Werke der Wohlthätig⸗ 


keit, welche durch die Zeitereigniſſe ihrer Hilfs⸗ 


quellen beraubt ſeien, zu unterſtützen. 


Der 


Papft wird dann die Art und Weile ausein⸗ 


sch 


Werk fortzuſetzen. 


anderſetzen, wie das eingeſammelte Geld ver⸗ 


theilt wird, und die Biſchöfe, den Clerus und 
die Katholiken aufmuntern, das unternommene 
Die Einſammlung des 
Peterspfennigs hat im letzten Jahre ſehr wenig 


eingetragen, aber in Folge der neuen, vom 


tuhles bilde, 
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Vatikan ausgegangenen Inſtruktionen haben 
die in dieſem Jahre unter Mitwirkung der 
Dibceſan⸗Comites eingeſammelten Beträge die 
im Vorjahre realiſirte Ziffer bedeutend über⸗ 
ſchritten. Die ſtärkſte Summe iſt von Frankreich 
eingegangen, in den erſten zehn Monaten des 
Jahres 1879 ungefähr 1,100,000 Fr. Aus 
Amerika ſind 900,000 Fr. gekommen, aus Eng⸗ 
land 750,000 Fr., aus Dejterreich - Ungarn 
700,000 Fr., aus Deutſchland 150,000 Fr. 
In Belgien ſind in den erſten acht Monaten 
300,000 Fr. geſammelt worden. Holland hat 
60,000 und die Schweiz ungefähr 30,000 Fr. 
geſchickt. Italien hat im Verhältniß wenig 
gegeben, da bis zum 31. Oktober bloß 600,000 
Franc eingegangen ſind. Der Geſammtbetrag 
beläuft ſich, nach den Augaben der „Italie“ 
wenigſtens, auf die immerhin noch ſtattliche 
Summe von 4,590,000 Fr. 
Afrika. 

— Auf Madagaskar, deſſen Bewohner be— 
kanntlich proteſtantiſche Chriſten unter einer 
chriſtlichen Königin, beginnen ſich die Jeſuiten 
zu regen, die dort von Frankreich aus einge⸗ 
wandert ſind. Sie machen Anſpruch auf ein 
großes Gebäude inmitten der Hauptſtadt und 
drohen mit der Ankunft einer Flotte, die ihr 
Recht ſchützen werde. In der Provinz haben 
fie ſich Gewaltthaten gegen Beamte und pro⸗ 
teſtantiſche Lehrer erlaubt, ja Schulgebäude 
demolirt und den Gottesdienſt der Proteſtanten 
geſtört. Die Regierung von Madagaskar iſt 
in Verzweiflung, da ſie fürchtet, daß es ſyſte⸗ 
matiſch darauf angelegt ſei, die Intervention 
Frankreichs herbeizuführen, die ſich ſchließlich 
in eine Schutzherrſchaft verwandeln könne. 


Provinzielles. 


Tilſit, 2. Dec. Die litthauiſche litera⸗ 
riſche Geſellſchaft hat ſich, nach der „T. Z.“, 
einer ſteten Entwickelung zu erfreuen. Gleich 
zeitig mit dem fälligen Heft der „Altpreußi⸗ 
ſchen Monatsſchrift“ erſcheint das erſte Heft 
der Mittheilung der Geſellſchaft. Daſſelbe 
wird, wie überhaupt alle Druckſachen der Ge⸗ 
ſellſchaft, den Mitgliedern gratis zugeſtellt. 
Die Zahl der Mitglieder iſt bedeutend ge— 
wachſen, doch ſcheint es, daß der Gedanke der 
Gründung der Geſellſchaft am Wenigſten in 
Stadt und Umgegend Tilſits Beifall gefunden 
hat, wenn man fo aus der verhältnißmäßig 
geringen Mitgliederzahl, welche ſich von hier 
recrutiren, ſchließen darf. Irgend welche Ver— 
pflichtung außer der Zahlung eines jährlichen 
Beitrages von einem Thaler übernehmen die 
Mitglieder nicht. Vielleicht vermögen dieſe 
Zeilen den Einen oder Andern, ſeinen Entſchluß, 
ſich zur Geſellſchaft zu melden, zu realiſiren. 
Beitrittserklärungen nehmen alle Mitglieder, 
insbeſondere die Vorſtandsmitglieder, an. Im 
Intereſſe der Bemeſſung der Auflage des erſten 
deftes der Mittheilungen, wie auch zeitigen 
Expedition möchte es ſich empfehlen, die An⸗ 
meldung, wo ſolche beabſichtigt wird, zu beſchleu⸗ 


nigen. 
Bartenſtein, 30. Nov. (Ein elendes 
Ende.] Der ehemalige Premier-Lieutenant 


und cand. phil., Dolmetſcher, Tanzlehrer und 
— Stromer von Rakonitzki, kam am 28. d. M., 
Nachmittags, nach dem nahen Kirchdorfe Gal— 
lingen. Nachdem er ſich daſelbſt einiges Geld 
erbettelt hatte, ging er in den Krug, ſein 
Lieblingsgetränk Schnaps und Nachtherberge 
verlangend. Beides wurde ihm gewährt. Am 
andern Morgeu erklärte der Mann, er fühle ſich 
krank und bat um weitere Herberge. Der Krug⸗ 
beſitzer, Herr Krieg, fühlte Mitleid mit dem 
Menſchen und geſtattete ihm nicht allein den ferneren 
Aufeuthalt im Gaſtzimmer ſondern verabfolgte 
ihm auch ohne jede Bezahlung etwas warmes 
Eſſen und Bier zur Stärkung. Nachmittags je⸗ 
doch ging Rakonitzki nach dem dem Kruge vis-a-vis 
gelegenen Gaſthauſe. Hier fand er aber nicht die 
freundliche Aufnahme, wie ſie ihm im Kruge 
zu Theil geworden war, vielmehr mußte er am 
Abend das Local verlaſſen, lag dann längere 
Zeit im Hausflur und wurde endlich in den Gaſt⸗ 
hausſtall (Einfahrt) gebracht und hier zum Schutze 
gegen die Kälte mit einem Bunde Stroh gedeckt. 
Der Krugwirth, Herr K., dem das ſpäter mit⸗ 
getheilt wurde, ließ den Bedauernswerthen, der 
vor Kälte am ganzen Leibe zitterte und nicht 
mehr zu gehen im Stande war, durch einige 
Männer abholen und in ein warmes Zimmer 
tragen, ihm heißen Kaffe einflößen und dann 
auf ein Strohlager am warmen Ofen betten. 


Tags darauf ſollte auf Verfügung des Herrn 


Amtsvorſtehers ein von der Ortſchaft geſtelltes 
rwerk den Unglücklichen nach dem hieſigen 
ankenhauſe ſchaffen; als man ihn Morgens 
jedoch wecken wollte, war er bereits verſchieden. 
G. 9. 3) 

Willenberg, 30. November. [Zigeuner 
und Pferdediebſtähle.] Im Laufe des Hoch⸗ 
ſommers und des Frühherbſtes haben ſich in 
hieſiger Gegend mehrfach Zigeunerbanden um⸗ 
hergetrieben, durch welche, wie jetzt zur Kennt⸗ 
niß der Behörden kommt, viele Pferdedieb⸗ 
ſtähle verübt wurden. Die Thiere ſind hier 
an Dorfbewohner der Umgegend zu mäßigen 
Preiſen verkauft worden. Obwohl nun die 
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Diebe längſt von dannen gezogen ſind, iſt 
Seitens des Gerichts auf ergangene Anzeige 
eine e des Sachverhalts angeord- 
net worden, wobei jedenfalls auch die dies⸗ 
ſeitigen Pferdekäufer zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Vorausſichtlich wird ſich 
mancher Diebſtahl an Pferden dadurch auf⸗ 
klären laſſen. (K. H. 3.) 


Thorn. Kaufmänniſcher Verein. Im Kauf⸗ 
männiſchen Verein hielt Herr Redacteur Weiß 
geſtern Abend einen Vortrag über Slaven und 
Germanen, in welchem er hauptſächlich die 
hiſtoriſche Entwickelung dieſer beiden Racen 
beleuchtete. 

— Zur Bromberger Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. Der Vorſtand des Thorner Hand⸗ 
werker⸗Vereins hatte zu geſtern Abend 8 Uhr 
hieſige Handwerkmeiſter und Gewerbetreibende 
nach dem Schützenhausſaale eingeladen, um 
eine Beſpechung über etwaige Betheiligung an 
der Ausſtellung in Bromberg abzuhalten. Der 
Vorſitzende, Herr Redakteur Hupfer eröffnete 
die Verſammlung, und ſprach ſich dahin aus, 
daß es ſehr wünſchenswerth und Thorns wür⸗ 
dig wäre, wenn ſich recht viel Thorner Hand— 
werksmeiſter und Gewerbetreibende mit ihren 
Erzeugniſſen an der Ausſtellung betheiligen 
möchten, um Zeugniß abzulegen, welche Fort⸗ 
ſchritte auch in Thorn in Herſtellung von 
allerlei Erzeugniſſen gemacht worden find. Ein 
Redner rieth davon ab, daß ſich Thorn an der 
Ausſtellung betheilige, weil keine Thorner in 
das Ausſtellungskomité gewählt worden ſeien. 
Dieſe Meinung wurde aber von den An⸗ 
weſenden nicht acceptirt, ſondern es wurde 
beſchloſſen, daß ſich Thorn an der Bromberger 
Gewerbe-Ausſtellung betheiligen werde. Zu 
dieſem Behufe wurde mittels Zettelwahl ein 
Komité für Stadt und Kreis Thorn gewählt, 
beſtehend aus nachfolgenden 5 Herren: Zimmer⸗ 
meiſter R. Engelhardt, Maſchinenfarikant 
E. Drewitz jun., Sprit⸗ und Liqueurfabrikant 
Hirſchfeld, Sprit⸗ und Liqueurfabrikant Sultan 
und Zahntechniker Schneider. Dies Komite 
kann durch Cooptation verſtärkt werden. 
Die Aufgabe des Komitee's wird nun ſein, 
eine Agitation für eine rege Betheiligung an 
der Ausſtellung in Bromborg ins Werk zu 
ſetzen, einzelnen Handwerkern die etwas Tüch⸗ 
tiges leiſten können, denen es aber an Mitteln 
fehlt, mit Rath und That an die Hand zu 
gehen, und dann auch den Transport und die 
Aufſtellung der Erzeugniſſe zu leiten. 

— In der Aula der ſtädt. Mädchenſchule 
fand geſtern Abend zum Zweck einer Unterſtützung 
eine Abendunterhaltung ſtatt, bei welcher 
Schülerinnen der Anſtalt Muſik-⸗ und Gejang 
ſtücke vortrugen. Die zahlreich verſammelten 
Zuhörer ſind ſehr befriedigt geweſen und der 
gute Zweck iſt vollkommen erreicht worden. 

— Die Königliche Verwaltung der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, hat für den Bereich 
ihrer Verwaltung für Milchtransporte 
vom 1. Dezember an, einen Frachtkredit mit 
einmonatlicher Abrechnung gewährt. Die Be⸗ 
dingungen ſind bei den Königlichen Eiſenbahn⸗ 
kommiſſionen Poſen, Glogau, Breslau ꝛc. zu 
erfahren. 

— An der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
wird die Thür, welche der Heiligengeiſt-Straße 
gegenüber liegt, während des Winters ge— 
ſchloſſen gehalten werden und nur der 
Haupteingang dem Rathhaus gegenüber 
geöffnet bleiben. Die Maßregel wird im 
Intereſſe der Kirchenbeſucher getroffen und iſt 
nothwendig ſo lange die Kirche geheizt wird, 
weil bei Oeffnung der Seitenthür, bei der 
warmen Luft im Innern, jetzt ein enormer 
Zug entſteht. 

— Verhaftet wurde ein Arbeiter wegen 
Diebſtahls. 
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Handelsnachrichten. 


Aus Hamburg traf heute auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege eine Nachricht ein, welche nach 
allen Richtungen hin die aufrichtigſte Theil⸗ 
nahme zu erregen geeignet iſt und auch wirklich 
erregte, die Nachricht nämlich, daß die alte 
und geachtete Firma J. G. Godefroy & Sohn 
momentan ihre Zahlungen zu ſuspendiren 
gezwungen geweſen iſt. Man iſt geneigt, 
dieſen Fall wie das Untergehen eines ſchönen 
Schiffes unmittelbar vor dem Hafen aufzu⸗ 
faſſen, denn all' die großen Unternehmungen, 
bei denen die Firma betheiligt iſt und in 
denen ſie ihre Geldmittel feſtgelegt hat, ſtehen 
eben im Begriff, zu ergiebiger Blüthe zu 
kommen und für die darin angelegten Fonds 
eine gute Rente zu liefern. Die Theilnahme 
entſpringt daher gerade aus dem Umſtande, 
daß es der Firma nicht mehr möglich geweſen 
iſt, dieſe kurze Friſt bis zu dem rettenden 
Zeitpunkte zu überdauern. Die Theilnahme 
iſt aber vor Allem auch eine berechtigte, weil 
es ſich bei den Unternehmungen des in Rede 
ſtehenden Hauſes recht eigentlich um die 
Förderung nationaler Zwecke handelt. Sie 
hatte auf den Samoa- und Fidſchi-Inſeln 
große Niederlaſſungen unter der Firma der 
Transoceauiſchen Handels⸗Geſellſchaft begründet, 
welche den eigentlichen Kernpunkt jener 
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Colonialpolitik abgeben welche die Deutſche 
Reichsregierung ſeit Kurzem in jenen Gegenden 
inaugurirt hat. Hätte die Reichsregierung 
die von ihr erbetene Unterſtützung für die 
großen Handels - Unternehmungen der Ham⸗ 
burger Firma in irgend einer Weiſe gewährt, 
ſo wäre der jetzige Fall ſicher nicht eingetreten. 
Die großen Betheiligungen der Firma Godefroy 
bei Deutſchen Eiſen⸗ und Kohlen⸗Unternehmun⸗ 
gen, die großen von ihr gebrachten Opfer, um 
den Abſatz deutſcher Montanproducte nach 
außen hin zu fördern, das Feſtliegen bedeuten⸗ 
der Fonds in verſchiedenen Induſtriewerken, 
Alles dies zuſammen machte die Verhältniſſe 
des Hauſes ſchon ſeit lange ſchwierig, jo daß 
der jetzt eingetretene Fall in eingeweihten 


Kreiſen auch durchaus nicht überraſchen konnte. 


Hoffen wir vor Allem, daß es ſich dabei nur 
um eine momentane Stockung handeln möge. 
Jedenfalls ſind ſo gute und werthvolle Activa 
vorhanden, daß ſich auf der Baſis derſelben 


hoffentlich ein Arrangement bald wird treffen 


laſſen. 
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Hotien- Depeche 
3. Dezember 


erlegtandiſche 
Berlin, de: 


1878 


Fenss. Felt. 2. D. 
Muß ſiſche Banknoten 212 50 212,60 
Warſchan 8 Tage 212.10 1212,10 
Ruſſ 5%, Anleibe don 1877 89,70 89,90 
„ Orient⸗Anleihe „ 1879 59 50 29,50 
Solnſiche Pfanobriefe 5% 63.00 62,90 
oo. Liqutd. Pfandorieſe 56,50 56,80 
Weſtyr. Pfandbriefe 4% 96,90 96,90 
0 00 A, 101,70 | 101,70 
Kren: Actien 8 89,0 0 489,00 
Def Zantnoten 173,40 173,15 
Disconto⸗Comn Anti 85 90 185,30 
Weizen: gels Dezember⸗Januar 228 50 229,50 
April:Mai . 237,00 237,50 
Rogge toter 162,00] 64,00 
Dezember⸗Januar 6270 63,50 
April⸗Mai 71.50 71,70 
Mai⸗Juni 70 70 71,00 
N U. Dezember⸗Januar 5450| 54,50 
Kpril-Mai . 6 00] 6,00 
Spirtım 59,80 9,60 
Dezember⸗Januar 59 40 59,10 
April⸗ Mai 60,90] 60,60 
Berliner Viehmarkt. 
Berlin, I. Dezember. Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1840 Rinder, 


2571 Hammel. 

Das Geſchäft für Rinder verlief noch ſchleppender 
als vor acht Tagen. Es waren daher nur knapp die , 
letzten Preiſe zu erreichen: Ia 60—63, IIa 53—54 
Mk. per 100 Pfd Schlachtgewicht⸗ ; 

Auch für Schweine verlief der Markt ſehr lange 
ſam und nur der um 1400 Stück geringere Auftrieb 
zwang die Käufer ſchließlich eine Kleinigkeit mehr an⸗ 
zulegen. Beſte Mecklenburger 47—48, Landſchweine 


43—45, Ruſſen beſſere Qualität 38—40 Mi per 100 


Pfd. Schlachtgewicht. 

Kälber 40—50 Pfennige per 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht 

Hammel beſſere Waare 50—55, geringere indeß 
nur 35—45 Pfennige per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 3. Dezember 187% 
u Portatms unt Grotte.) 
56,75 Bri. 36.50 Gd 56,50 be; 
57,78 „ 870 
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Januar 
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Waſſerſtand am 3. Dezember Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung.“ 
Moskau, 3. December. Geſtern Abend als 
der Czar bereits von Livadia hier augekommen 
war, verunglückte der zweite kaiſerliche Zug 
durch Exploſion. Ein Gepäckwagen wurde in : 
die Luft geſprengt, ſieben Waggons entgleiſten. 
Menſchen wurden nicht verletzt. 22 
Moskau, 3. December. In einer geſtern I: 
behufs Begrüßung des Kaiſers ftattgehabten 


Notabilitäten⸗BVerſammlung theilte vor dem 


Erſcheinen des Kaiſers der Adelsmarſchall die 
Nachricht von der jedenfalls in verbrecheriſcher 
Abſicht veranlaßten Eiſenbahnkataſtrophe mit. 


Als der Kaiſer erſchien, ſagte er, an das Er 
eigniß anknüpfend, Gott habe ihn und ſeine 


Begleiter errettet. Nur um Rußland beſorgt, 
überlaſſe er ſich der Vorſehung, aber der auf. 
rühreriſche Geiſt müſſe ausgerottet werden. 

Er wende ſich an alle Wohlgeſinnte behufs 
Vertilgung des Uebels, welches Wurzel gefaßt 
habe, namentlich aber wende er ſich an 1 
Eltern, damit die Kinder auf den Weg der 
Wahrheit geführt würden und nicht Böſe⸗ 
wichter, ſondern nützliche brave Bürger her⸗ 
angezogen würden. Die Rede wurde jubel 5 


\ 


aufgenommen. e 
Petersburg, 3. December. Der 
rungsbote veröffentlicht ein Telegramm 
General⸗ Gouverneurs von Moskau f 
Wortlautes: um ½12 Uhr Abens bei 
fahrt des Bagage⸗ und Bedienungs⸗Zu⸗ 
des Kaiſers in das ſiebente Viertel 
Rogoſchſchen Stadttheils von Moskan 
folgte Exploſion, in Folge der Zug entgl 
ein Beiwagen umſtürzte und zwei Perf 8 
wagen ſich quer über das Geleiſe ſtellten. 
Durch die Erplofion bildete ſich auf der Bahn⸗ 
fläche eine Grube 2 Arſchen tief, 7 lang und 
8 breit. Unglück mit Perſonen iſt nicht er⸗ 
folgt. Das Haus, woraus die Minen geführt 
waren iſt entdeckt. Zur Ermittelung der Miſſe⸗ 


thäter wird unverzüglich geſchritten. Be 


; 
De 
* 
0 


7860 Schweine, 919 Kälber, 


N 
8 


ar 1 ri 


3 Derjenige Theil des zu Neu⸗ 
Steinau belegenen, im Grundbuch von 
dieſem Ort Blatt Nr. 15 verzeichneten, 
dem Beſitzer Gottlieb Pfetzer und 
ſeiner Ehefrau und Gütergemeinſchafts⸗ 
Genoſſin Margarethe, geb. Haeberle, 
gehörigen Grundſtücks, welcher bis 
zum 15. October d. J. den Beſitzer 
Emil und Louiſe Stortz'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Neu⸗Steinau gehört hat und 
dem von da ab das früher Blatt 
Nr. 60 deſſelben Grundbuchs verzeich- 
net geweſene Grundſtück zugeſchrieben 
worden iſt, ſoll 
1 am 22. Januar 1880, 
2 um 10 Uhr Vorm., 
auf dem Amtsgericht zu Culmſee, 
Terminszimmer Nr. 2, im Wege der 
Zwangs“ Vollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
ZBauſchlags 
P am 24. Januar 1880, 
um 10 Uhr Vorm. 
ebenda verkündet werden. 
* Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtückstheils 7 Hektar, 6 Ar 
228 (Meter. Der Reinertrag, nach 
welchem der Grundſtückstheil zur 
Grundſteuer veranlagt worden: 79 Mk. 
29 Pf. Nutzungswerth, nach welchem 
der Grundſtückstheil zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 138 Mk. 


Auszug aus der Steuerrolle, beglau- 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerer Gerichts- 
Schreiberei eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
fſtzhekenbuch bedürfende, aber nicht ein- 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine 
anzumelden. 

f Culmſee, den 11. November 1879. 
1 Königliches Amts⸗Gericht. 


8 Anfangs Januar k. J. werde ich 

im Aſtmann 'ſchen Hötel in Strasburg 
Bann: 

einen 


ö Tanz-Curſus 
eröffnen. 
U Wenngleich die Betheiligung eine 
erfreuliche iſt, ſo erſuche ich doch ganz 
i ergebenft, Meldungen im Aſtmann⸗ 
ſchen Hotel zu hinterlaſſen. 

E Hochachtungsvoll 

Er Theodor Unger. 


IJInſtitutsgelder 


auf I. Hypothek a 5 pCt. habe immer 
zu vergeben. 


Gustav Brand, 
Graudenz. 
en tete Tr 


Alleinige Niederlage 


echt amerikaniſcher 


danger Nähmasobinen 


ſowie auch die beſten deutſchen 
Nähmaſchinen zu billigſten Preiſen 
bei S. M. Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


Die 
Weihnachts⸗ 


usſtellung 


meines Lagers von Galanterie-, 
Tuxus-, ifferie- und Spiel ⸗ 


waaren iſt eröffnet. 


S. M. Bosen w, 
Strasburg Wpr. 


ussische Boots 
für Herren, 
Damen und Kinder. 


Schlittſchuhe 


allen Größen und großer Aus- 
dt enpfeht 


em 
$. I. Rosenow. 
Strasburg Wpr. 


DODielfarbendruck⸗ Gemälde Verein 
Victoria, Berlin W., Leipzigerſtraße 100, 
Ende October Prämien verlooſung für 

titglieder. Abonnements noch Fut. 
e und beſte Bezugsquelle. Illuſtrirte 
urante gratis und franco. 


nn 


Der den Grundſtückstheil betreffende 


Seen 2 — ne 


BERLIN C. 


Alte Leipziger -Str. 1. 


an der 


Jungfernbrücke. 


Königl. Hoflieferant 


Meine Läger von 


jeder Art, Confections, Plaids, Reisedecken, 

Herren-Cravatten, Cachenez etc. sind mit 

Saison auf das Reichhaltigste sortirt und 
billigsten Preisen. 


eine Partie farbiger Faille 5657 Cm. breit 
do. do. do. 
do. do. rein 


„ „ 9 


Mar 


are 
Gel 
Conditoren, Thorn, 


empfehlen beſtens zu ſoliden Preiſen ihre vorzüglichen 


2 2 — 5 0 ++ a ’ 5 + 
Königsberger und Lübecker Marcipane 
eigener Fabrik, auf Granitwalzen hergeſtellt, dem feinſten direct bezogenen gleichkommend, 


Petit-fours (franz. Theegebäd), [Thee- und Bourbon⸗Vanille, 
Königsberger Thee⸗Marcipan, Ananas zur Bowle, 

Engl. Bisquit und Cakes, Beleg: und glaſirte Früchte, 
Cacao und Chocoladen, Ingwer und Vommeranzenſchaalen. 


Außerdem machen wir auf unſer von jetzt ab ſtets reich aſſortirtes 


Lager von beiten Confituren 4 


aufmerkſam. 
Die Obigen. 


Li l 
T H | 9 R 1 af & 1 A. | 
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TI 
Gegründet 1853. 


Hochachtungsvoll 


Verſicherungs-Geſellſchaft c 


ä 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark | 


in 3000 Aktien & 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 
Erfurt. 


= 


— 


— 
— 


= 


— 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 


N 1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 9 
0 zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, N 
ö Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 10 
W verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 0 
N bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, industriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 0 
0 Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 0 
9 Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft Mi 


verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt fie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 


Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 


== 


— 


— 
= 


d 


2 — 


Y jeder Art. 
N 3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
’ Gegenftände, opt in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
— 


ö „1 -P 


0 
. 
2 


M. Schirmer, g. 


Agent. 1 


EEE EEE 


te. 
Wir offeriren 


1 Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


bei Beſtellungen auf: 


Waggons von 110 bis 220 Ctr. ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr 
. desgl. a franco Bahnhof Thorn 0,85 » - 
eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. . franco Stadt Thorn 0,97 ü 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus 1,055 
inen einzelnen Centner frei in's Haus 1,10 


Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Ctr. Für Träger⸗ 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk, 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


J. A. Heese, 


und Seidenwaaren - Fabrikant. 


Seiden -Manufactur- und Mode-Waaren, Sammeten, Besatz-Stoffen 


zu Weihnachts- Einkäufen fferire besonders: 


in meiner Abtheilung für Seidenwaaren 


7 
seidener schwerer 
modernsten Farben à M. 6.75 pr. Meter, 
sowie in meiner Abtheilung für Manufacturwaaren 
äusserst preiswerthe Partieen halbwollener u. wollener Kleiderstoffe. 

frei. 


. 


a) 


MlCampinas, grün, ſehr reell im 
Geſchmack 


A * Vie > ir 


* n * 


* 


ohne Cylinder. 
Gaslicht übertreffend, bei mindeſtens 
½ Erſparniß, für jeden Zweck ge 
eignet, empfiehlt das General⸗Depot 
von E. Wilke, 


in Hirſchberg in Schl. 
Wiederverkäufer geſucht. 


kn 
m 


* 
\ 


BERLIN C. 


Alte Leipziger-Str. 1. 


an der 


Jungfernbrücke. 


Chäles, Damen- und 


allen Neuheiten der = F 2 
empfehle solche zu = ( Sresiany 2 
u 39 2. 
Schuh⸗Fabrik 


von 
Temesväry Imre, Budapeſt 
(Ungarn) Neugaſſe 18 h 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder-Zugſtiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge- 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


a M. 2.75 pr. Meter, 
„ 3.00 pr. Meter, 


Damaste in den 


„ 


In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 
ber echte 


Wilhelm 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs-Thee 


(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 
reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank- 
heitsſtoſſe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ficher andauernde. 

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden Unterleibs -Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. ! 

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver- 
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 

Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 
kirchen (Rieder⸗Oeſterreich). 

Ein Packet, in 3 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 
Gebrauchs-Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. 

Warnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 
„Wilhelm’s autiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs-Thee“ verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs-Thee 
auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 

Zur Bequemlichkeit des P. P. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche 
antirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei | 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Der Lübecker Feuer - Verficherungs - Verein 
der Landbewohner 


— auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1827 — übernimmt Verfiherungen | 
gegen Feuer oder Blitz auf Gebäude, Mobiliar, Vieh, Feldfrüchte, Baulaſten ꝛc. 
Verſicherungs-Anträge werden entgegengenommen, Vereins⸗Geſetze, Proſpeete ꝛc. 
verabfolgt durch den Diſtriets⸗Director für Weſtpreußen: Kgl. Oberamtmaun 
Herrn Hagemann zu Danzig, Langgarten 38. 
Zur Vertretung des Vereins geneigte Perſönlichkeiten wollen ihre 
Offerte an den gen. Diſtricts⸗Director einſenden. Die Direction. 


Kaffeehandlung Preis-Courant 


der 
& en detail 3 5 n 
R Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration 
zu Bromberg. 


* 
Th. Pielmann, Ohne Verbindlichkeit. 
Berlin, 45, Thurmſtr. 45, Bromberg, den 1. Dezember 1879. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
billigen Preiſen, beſonders: 
Bahia, reell, grünlich. De 
Santa Catarina, reinſchmeckend 


Weizen⸗Mehl Nr. 1 > 
Nr. 1 und 2 zuſam⸗ 


„ 


n men gemahl. 
Angoſtura, gelb, großbohnig.. 1, | „ . 
ava, gelblich 1,10 . 89% 
da Preanger, gelb 1,20 „ FJFuttermehl 
atemala, grüne Bohne 1,20 C 
Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf.] Roßgen⸗Mehl Nr. I 
pro Pfd. Preisermäßigung. Einballage wird! „ „ Nr. I und 2 zuſam⸗ 
nicht berechnet. Gefällige Ordres pro 1 men gemahl. 
effectuirt. . [7 Nr. Ken! ster)e 
ze a 
* a U 
Für Herrschaften.“ S. . 
Wir bitten die verehrten Leser und er ttertnehl 1 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem * 26 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Re- Nr. 24 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 8 22 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, ; 20 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein etc. a 16 
ete, eintreten sollte, sich in diesem Falle Nr. b 13 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die- em Sr Rr. 8 5 17 
selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 2 be Nr. 16 
schlag bringen kann. Correspondenz franco 1 an 5 15 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 15 Kochmehl r 1 9 
Berlin. Deutſche Frauen- Zeitung.“ , Futtermeh h 6 


